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Audiodatei
Finanzrauschen Folge 19: 
Praxis ist Zukunft – Modernes 
Ausbildungskonzept in der Bank 

Transkript
00:00 – Sascha Wolf

Willkommen zurück bei Finanzrauschen, dem Podcast 
für Banker von heute. Mein Name ist Sascha Wolf von 
DG Nexolution, dem Fachverlag der genossenschaft-
lichen Finanzgruppe und ich bin Redakteur und Pro-
duktmanager im Bereich Digitaler Content und Bank-
ausbildung. Es ist schon ein paar Jahre her, da habe ich 
selbst meinen beruflichen Werdegang mit einer Bank 
Ausbildung gestartet. Am 01.08.2009 begann ich meine 
Ausbildung zum Bankkaufmann bei der Sparkasse 
Rhein-Nahe in Bad Kreuznach. Und heute, fast 15 Jahre 
später habe ich immer noch bzw. immer wieder viele 
Berührungspunkte mit diesem Thema. Und in diesen 15 
Jahren hat sich so einiges verändert. Unter anderem der 
Wandel in der Ausbildungsordnung. Das neue Berufsbild 
für Bankkaufleute trat 2020 in Kraft, ist also nun auch 
schon wieder vier Jahre gültig. Und was diese Verände-
rungen mit sich gebracht haben und wie Banken dem 
Mangel an neuen Azubis entgegenwirken können, das 
besprechen wir heute mit Frau Petra Bourda von der 
Wiesbadener Volksbank. 

Intro

Finanzrauschen der Podcast für Banker. Hier geht es 
um regulatorische Themen und das speziell für Bankan-
gestellte. Darüber hinaus stellen wir Best Cases aus der 
Praxis vor. Im Gespräch mit Leuten, die sich auskennen, 
geben wir Impulse für Ihren Arbeitsalltag. 

01:16 – Sascha Wolf 

Ich begrüße Frau Petra Bourda, Ausbildungsleiterin der 
Wiesbadener Volksbank, und bedanke mich als aller-

erstes mal für die nette Einladung zu Ihnen hierher, in 
diese tollen Räumlichkeiten Ihrer Zukunftswerkstatt.

01:26 – Petra Bourda

Ja, sehr gerne. Wir freuen uns auch, dass Sie bei uns im 
Haus sind und ich freue mich jetzt auf ein sehr gutes 
Gespräch.

01:33 – Sascha Wolf

Sie sind Ausbildungsleiterin bei der Wiesbadener Volks-
bank, aber mit den Azubis und Weiterbildung verbindet 
Sie noch mehr. Können Sie sich und Ihre aktiven Tätig-
keiten im Rahmen der Bankausbildung für unsere Zu-
hörerinnen und Zuhörer einmal vorstellen?

01:47 – Petra Bourda

Ja, sehr gerne. Ich habe auch, ähnlich wie ich das von 
Ihnen gehört habe, meinen beruflichen Weg nach dem 
Abitur bei der Wiesbadener Volksbank schon begon-
nen. Mein Weg war aufregend, bei der Wiesbadener 
Volksbank; nicht langweilig. Ich bin nach der Ausbildung 
direkt bei uns im Bereich Wertpapier, in der Vermö-
gensverwaltung gestartet, habe dann nebenberuflich 
studiert, an der Frankfurt School und durfte dort meine 
Abschlussthesis schon im Bereich Personal schreiben 
und bin dann gegen Ende des Studiums in den Bereich 
Personal gewechselt. Ich betreue seitdem die Aus-
zubildenden. Aber nicht nur diese, sondern auch die 
dualen Studenten, die berufsbegleitend Studierenden, 
die Schülerpraktikanten; denn da fängt es an, das ist 
uns ganz, ganz wichtig. Das ist so der erste Kontakt 
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mit dem Haus, und mir ist es ein Herzenswunsch. Ich 
betreue die jungen Leute super gerne und das richtig 
Schöne ist, dass man diesen ganzen beruflichen Weg 
bei uns begleiten kann. Und das ist eigentlich für mich 
das Schönste.

02:42 – Sascha Wolf

Das glaube ich. Näher an der Praxis kann man ja gar 
nicht sein, also was die Berufsentwicklung oder Weiter-
entwicklung der Mitarbeitenden angeht. Daher direkt 
eine Frage zu Ihrem Alltag in der Bank. Wie sieht es 
denn mit dem neuen Jahrgang aus? Hat der schon be-
gonnen und wenn ja, sind Sie mit Ihrer Auswahl zufrie-
den?

02:59 – Petra Bourda

Also nein, er hat noch nicht begonnen. Wir beginnen 
direkt am ersten Tag nach den Sommerferien. Das ist 
bei uns der 26. August in diesem Jahr und wir haben 
eine tolle Auswahl getroffen. Wir haben eine sehr schö-
ne, bunte Gruppe zusammengestellt. Wir suchen sogar 
noch. Also wer jetzt immer noch möchte, kann sogar 
noch kommen. Wir haben aktuell duale Studenten ein-
gestellt und Bankkaufleute und Immobilienkaufleute.

03:27 – Sascha Wolf

Das ist ja wirklich ein bunt gefächerter Blumenstrauß. 
Viele haben aber im Moment das Problem des Fach-
kräftemangels. Woran glauben Sie, liegt es, dass neben 
dem allgemeinen Fachkräftemangel es auch für Unter-
nehmen immer schwerer wird, Ausbildungsplätze zu 
besetzen?

03:42 – Petra Bourda

Punkt 1: Die Ausbildungsplätze, die zu besetzen sind, 
sind auf alle Fälle da. Und ich glaube, das Thema ist, die 
jungen Leute für die einzelnen Berufsbilder zu begeis-
tern. Der Bankkaufmann oder das duale Studium, was 
wir anbieten, ist für die Erfahrung der jungen Leute nicht 
so greifbar. Man weiß nicht genau, was passiert hinter 
den Kulissen einer Bank. Das ist nicht so transparent. 
Deswegen kann ich jedem nur empfehlen, den ersten 
Schritt schon im Schülerpraktikum zu suchen, sich so 
eine Bank anzugucken, weil da ganz viel mehr passiert, 
als man von außen denkt. Und ich glaube, es ist an den 
Unternehmen, ihre Berufsbilder entsprechend nach 
außen zu projizieren. Dass man auch einfach als Schü-
ler schon merkt, was kann ich denn da lernen, Welche 
Möglichkeiten habe ich denn hinterher?

04:30 – Sascha Wolf

Ist es denn ganz praktisch, so gesehen, tatsächlich der 
Fall, dass Sie Gesichter wiedererkennen, wo Sie sagen, 
das waren schon mal Praktikanten bei uns bzw. die ha-
ben schon mal in eine Bank reingeschnuppert?

04:40 – Petra Bourda

Ja, das ist in der Tat bei uns so, also das ist für uns 
wirklich ein ganz tolles Instrument, um den Erstkontakt 
mit den jungen Leuten zu bekommen; über das Schüler-
praktikum. Und ganz, ganz viele Schülerpraktikanten be-
werben sich dann für eine Ausbildung bei uns im Haus 
und machen die auch super gut, weil sie einfach schon 
wissen, was auf sie zukommt.

04:48 – Sascha Wolf

Wie viele junge Menschen, wenn wir jetzt mal nur an die 
klassische Ausbildung zum Bankkaufmann, zur Bank-
kauffrau denken, starten denn jetzt bei Ihnen hier Ihre 
Karriere?

05:04 – Petra Bourda

Dieses Jahr im Sommer: 15 Bankkaufleute und geplant 
fünf duale Studenten.

05:10 – Sascha Wolf

Das ist ja eine beträchtliche Summe. Wie ist Ihnen das 
gelungen? Sie haben gesagt, die Unternehmen müssen 
nach außen kommunizieren, was dahintersteckt. Wie 
ist es Ihnen gelungen, wirklich so eine große Zahl an 
jungen Menschen zu motivieren?

05:21 – Petra Bourda

Also wir machen viel für die jungen Leute - mit den 
jungen Leuten. Das heißt, die erleben uns auf den 
Ausbildungsmessen, auch die hier in Wiesbaden. Wir 
sind ganz viel an den regionalen Schulen vor Ort; beim 
Bewerbungstraining, stellen die Berufsbilder vor, bieten 
diese Hospitationen an; die Schüler-Praktika und sind, 
glaube ich, auch als Wiesbadener Volksbank, als Bank 
vor Ort präsent. Und das ist unser großer Vorteil, dass 
wir da auch einfach die jungen Leute gewinnen können.

05:51 – Sascha Wolf

Jetzt haben wir von dem neuen Jahrgang gesprochen. 
Wie sieht es denn mit den älteren Jahrgängen aus? Also 
wie sieht es nach der Ausbildung aus? Sind junge Men-
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schen denn an einer Weiterführung des Arbeitsverhält-
nisses interessiert? Oder sagen die meisten „ich gehe 
jetzt auch noch mal auf die Uni“, und sind weg?

06:05 – Petra Bourda

Wir erleben jetzt bei der Generation, die jetzt in die Aus-
bildung geht, ein sehr starkes Sicherheitsbedürfnis, was 
den Arbeitsplatz auch nach der Ausbildung anbelangt. 
Das ist schon ganz oft Thema, direkt im Vorstellungs-
gespräch und dem Thema Studium; das begleiten wir 
sogar aktiv, und zwar berufsbegleitend. Das heißt, alle 
Absolventen, die bei uns ihre Ausbildung beenden, 
bekommen ein tolles Angebot zur Weiterbildung, zum 
berufsbegleitenden Studium hintendran. Die haben da 
eine Doppelbelastung; die arbeiten bei uns in der Bank 
und gehen parallel ins Studium. Aber auch das ist die 
Generation, die das abfordert. Und das unterstützen wir 
auch gerne.

06:41 – Sascha Wolf

Manchmal ist es ja so, dass Häuser Auszubildende nicht 
weiter übernehmen können, einfach weil keine Kapazi-
täten gegeben sind oder weil es nicht passt. Wenn man 
jetzt mal über den Tellerrand denkt, kommt es denn zu 
Einstellung aus anderen Banken? Also wenn Sie jetzt an 
frisch ausgelernte Mitarbeitende denken, gibt es Zugän-
ge bzw. Abgänge, beispielsweise von Sparkassen oder 
privaten Banken oder gibt es da keine Überzweigungen?

07:05 – Petra Bourda

Also ich glaube, wenn die Nachwuchskräfte in ihren 
jeweiligen Unternehmen keinen Handlungsbedarf sehen, 
bleibt man sicherlich gerne bei dem Haus, wo man die 
Ausbildung gemacht hat. Nichtsdestotrotz gibt es einen 
Bewerbermarkt und auch uns erreichen Bewerbungen 
über Quereinstiege anderer Banken, ja.

07:23 – Sascha Wolf

Wenn Sie jetzt einen Tipp geben können bzw. „Tipp“ ist 
schwer gesagt, weil das schnell von oben herab klingt, 
aber ein Ratschlag an andere Unternehmen, die es nicht 
so gut bewerkstelligt bekommen wie Sie, sage ich jetzt 
mal, Auszubildende zu gewinnen. Was können Unter-
nehmen noch tun, außer präsent zu sein auf Messen? 
Viele lösen das ja mit Goodies, mit, keine Ahnung, tat-
sächlich Wertgegenständen; ob es jetzt ein iPad ist oder 
Tankgutscheine oder, oder, oder. Was ist Ihr Geheim-
rezept, das Sie nach außen tragen würden, um eben 
junge Leute zu motivieren?

07:55 – Petra Bourda

Also ich glaube, die Benefits, die Sie ansprechen, die 
sind… die sind wichtig, sind aber vielleicht am Ende des 
Tages nicht ausschlaggebend. Wir erfahren in vielen 
Vorstellungsgesprächen die Frage nach einer Übernah-
me danach. Also das ist wirklich wichtig, das vielleicht 
auch nach außen zu tragen, dass wir auch wirklich 
danach die Mitarbeiter suchen.

Der Spaß an der Ausbildung, also wir freuen uns, wenn 
die Auszubildenden, die wir haben, in den Berufsschulen 
und im Freundeskreis einfach erzählen, wie die Aus-
bildung bei uns im Hause abläuft und dass so an die 
nächsten Schüler, die sich vielleicht bewerben wollen, 
im Freundeskreis, im Bekanntenkreis weitergeben. Weil 
ich glaube, man nimmt Erzählungen über eine Ausbil-
dung und wie sie abläuft von Freunden viel besser an, 
als wenn ich das auf Bewerber-Plattformen lesen kann.

08:42 – Sascha Wolf

Das heißt, korrigieren Sie mich, wenn ich falsch zusam-
menfasse, aber es gibt junge Leute. Es gibt auch quali-
fizierte junge Leute, die in einer doch sehr komplexen 
Branche wie der Finanzbranche tätig werden können. 
Man muss nur ein bisschen seine Fühler ausstrecken, 
man muss wissen, wie man sich präsentiert, dass man 
eben auch attraktiv wirkt. Aber es gibt die Möglichkeit, 
und es gibt die personellen Ressourcen, eben Ausbil-
dungsplätze zu füllen, zu besetzen, um dann eben auch 
später dem eigenen Fachkräftemangel vorzubeugen.

09:09 – Petra Bourda

Ja, auf alle Fälle.

09:10 – Sascha Wolf

Jetzt hat es ja vor; ich habe es eingangs schon be-
schrieben, vor knapp vier Jahren gab es eine tiefgreifen-
de Veränderung. Das Berufsbild Bankkaufmann wurde 
neu definiert bzw. die Ausbildungsordnung/Prüfungs-
ordnung untergeordnet, wurde nach fast 20 Jahren neu 
geregelt. Können Sie kurz für unsere Zuhörerschaft 
zusammenfassen, was jetzt die Kernunterschiede zum 
vorherigen Standard sind?

09:39 – Petra Bourda

Also wir haben uns sehr, sehr auf diese Neuordnung 
gefreut. Die war auch Jahre überfällig. Sie hat organisa-
torisch, vom Ablauf der Ausbildung viele Neuerungen 
gebracht, die wir aber sehr, sehr gerne implementiert 
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haben. Ich glaube, Dreh- und Angelpunkt ist es mit der 
neuen Ausbildungsordnung die Kundenbeziehung, die 
wir mit dem Kunden haben, in den Mittelpunkt zu stellen 
und den ganzheitlichen Beratungsansatz, den der Kun-
de bei uns im Hause erlebt, neu zu definieren und das 
Ganze auch in der Ausbildungsordnung zu verankern, 
wo wir auch Platz haben in der Ausbildung, uns Zeit zu 
nehmen für die Kundengespräche, für die Begleitung 
des Kunden, für die digitale Begleitung des Kunden, so-
dass wir als Dreh- und Angelpunkt wirklich als Herz den 
Kunden haben und darauf aufbauend die Geschäfts-
prozesse.

10:29 – Sascha Wolf

Wenn ich an meine Ausbildungszeit denke, war das tat-
sächlich auch schon so, dass man viel mit Rollenspielen 
gearbeitet hat, viel Kundengespräche gemacht hat. 
Inwieweit hat sich das noch mehr konkretisiert; weg von 
der Theorie zur Praxis hin?

10:42 – Petra Bourda

Sehr. Also das erste Ausbildungsjahr ist eigentlich, 
auch wenn man sich diese sachliche und zeitliche 
Gliederung anguckt, geprägt vom aktiven Kundenkon-
takt. Das heißt, die jungen Leute sind wirklich ein Jahr 
überwiegend im Filialvertrieb, in den Filialen, im direkten 
Kundenkontakt. Und dieses Beratungsgespräch hat bei 
der jetzt neu gestreckten Abschlussprüfung in Teil zwei 
einen Prozentualen Wert von 30 % in der Gesamtnote. 
Das heißt, da liegt ein Schwerpunkt. Das kann auch 
notenentscheidend sein. Und entsprechend, ja, dem fol-
gend ist das ein ganz großer Ausbildungs-Schwerpunkt.

11:16 – Sascha Wolf

Das war für mich nicht so gut gewesen. Ich erinnere 
mich, ich habe mich dann nämlich in meinem Prüfungs-
gespräch verrechnet. Völlig verzettelt in der Kreditrech-
nung und dann das Gespräch leider beenden müssen. 
Das gab keine so gute Punktzahl. Also für mich war 
es gut, dass das noch anders prozentual geregelt war. 
Wieso bedarf es dafür eine tatsächlich gesetzliche Än-
derung in einer Prüfungsordnung? Warum hat das nicht 
jedes Haus für sich selbst schon entschieden, dass es 
einfach diesen Weg der mehr Praxisorientierung, sage 
ich jetzt mal, geht?

11:45 – Petra Bourda

Ich glaube, die Häuser, also wenn ich auch für uns spre-
che, haben das schon umgesetzt. Nichtsdestotrotz fußt 
eine Ausbildungsordnung in einer Prüfung, die kommt 

dann von der IHK und da werden dann alle Themen 
abgefragt, die eben in dieser Prüfungsordnung veran-
kert sind. Das heißt, zusätzlich zu dem, was dort ver-
ankert war, mussten diese Beratungsgespräche geführt 
werden. Und jetzt haben wir endlich Raum, auch gemäß 
Prüfungsordnung, um das auch zu vertiefen. Also wir 
können jetzt auch in Spezialgebiete reingehen; Gewer-
bekundenberatung, Baufinanzierung, weil das alles jetzt 
prüfungsrelevante Themen sind, die einen größeren 
Schwerpunkt haben.

12:20 – Sascha Wolf

Welche Erfahrungen haben Sie denn jetzt in den letzten 
Jahren konkret schon damit gemacht? Wie kommt das 
an bei Kolleg*innen, die ausbilden, aber auch bei jungen 
Leuten, die ausgebildet werden?

12:29 –  Petra Bourda

Bei Kolleginnen und Kollegen im Haus sehr gut, weil wir 
viele Mitarbeiter haben, die genau das auch gesucht 
haben; den Kundenkontakt, die Beratungsgespräche zu 
führen. Die jungen Leute, die in der Ausbildung sind, ha-
ben jetzt ihren Stärken entsprechend viel mehr Möglich-
keiten. Die sind kommunikativ, die reden gerne mit den 
Kunden, die sind sehr offen. Und die sachbearbeitenden 
Tätigkeiten haben ein bisschen, ja, sind ein bisschen in 
den Hintergrund gerutscht und wir haben einfach mehr 
Zeit für das aktive Kundengeschäft.

13:04 – Sascha Wolf

Wird da auch beim Bewerbungsgespräch schon darauf 
geachtet, dass man eben schaut, dass man kommu-
nikativere Menschen anstellt? Ich meine, man braucht 
trotzdem auch die Menschen, die theoretisch unter-
wegs sind und sich mit Zahlen und Fakten vertiefen, 
aber wird da auch drauf geachtet?

13:17 – Petra Bourda

Ja, also ich würde sagen, für die Bewerber ist es breiter 
und offener geworden. Wir haben ja immer das Vorurteil 
„Bankkaufleute müssen gut sein in Mathe, gut rechnen 
können.“ Mit dem Vorurteil haben wir zu kämpfen, auch 
immer in Schulen; das ist nicht immer der Fall! Wir brau-
chen wirklich Leute, die aktiv auf die Kunden zugehen, 
die gerne mit Kunden zusammenarbeiten. Man ist in der 
Bank nie allein, der Kunde ist vor Ort, die Mitarbeiter aus 
dem Team sind vor Ort und dadurch haben wir viel mehr 
Möglichkeiten, Bewerber auch einzustellen, die da ihre 
Stärken haben.
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13:54 - Sascha Wolf

Wenn Sie es zusammenfassen müssten, welche Vor- 
und Nachteile haben sich jetzt in der Praxis gezeigt?.

14:00 - Petra Bourda

Der Vorteil ist, dass wir viel mehr den Kunden im Mit-
telpunkt stehen lassen können und das in der Ausbil-
dung vertiefen können. Nachteile; es ist zum Beispiel 
ein Prüfungsfach weggefallen, Rechnungswesen und 
Steuerung. Das war früher ein Prüfungsfach. Da fragt 
man sich beim kaufmännischen Beruf schon, warum 
fällt das weg? Das ist auch nicht ganz weggefallen, das 
ist verteilt worden in das Fach „Bankbetriebslehre“, also 
kaufmännische Grundzüge gibt es nach wie vor. Das ist 
auch wichtig. Unsere Auszubildenden gehen auch nach 
wie vor ins Rechnungswesen, ins Bilanz-Controlling, 
aber es ist so ein bisschen Umdenken. Der Bankkauf-
mann ist ein modernerer Beruf geworden und vielleicht 
viele, die die Ausbildung vor 20-30 Jahren gemacht 
haben, vermissen womöglich alte Bestandteile wie 
dokumentäre Zahlungsformen oder ein Scheck oder ein 
Wechsel. Aber das ist aktuell leider nicht mehr realitäts-
nah.

14:55 - Sascha Wolf

Braucht es an gewissen Punkten noch Veränderung aus 
Ihrer Sicht und wenn ja, welche?

15:00 - Petra Bourda

Aktuell sehe ich keinen Veränderungsbedarf. Ich glaube, 
es war ein guter Wurf, der gemacht wurde, der auch 
allen Banken genug Handlungsspielraum lässt, um auch 
eigene Ideen noch in der Ausbildung umsetzen zu kön-
nen.

15:12 - Sascha Wolf

Wenn ich dann mal zusammenfassen darf; ist es tat-
sächlich aus Ihrer Sicht hauptsächlich ein Vorteil, dass 
die neue Ausbildungsordnung in Kraft getreten ist. Es 
ist praxisorientierter, es geht mehr um die Kommunika-
tion, um die Kundenbindung, um wirklich das Arbeiten 
mit den Kunden. Ich glaube, auch das ist etwas, was in 
der Zukunft immer wichtiger werden wird. Wir sehen es 
ja bei den ganzen Digitalbanken; die existieren, neben 
Sparkassen und Genossenschaftsbanken und privaten 
Banken. Aber es ist schon so, dass man sieht, die Quali-
tät der Vor-Ort Banken ist eben der Kundenkontakt. 
Und deswegen, habe ich sie richtig verstanden, ist eben 
auch dieser Kundenkontakt das Wichtige ist. Und die 

jungen Leute muss man eben darauf polen und darauf-
hin ausbilden, dass das in der Praxis umgesetzt wird. 
Und aus ihrer Sicht nur Vorteile bisher; dann hoffen wir, 
dass das im weiteren Praxisleben auch so gelebt wird in 
den Banken, wie das bei ihnen gelebt wird. 

Sollten Sie auch eine solche Vor-Ort Bank sein bzw. 
sollten Sie in Ihrem Betrieb Auszubildende haben, 
lehrend oder unterrichtend oder vielleicht selbst Azubi 
sein, empfehle ich Ihnen ein ganz besonderes Magazin 
aus unserem Haus: Die Bankfachklasse. Diese tradi-
tionsreiche Zeitschrift befasst sich sowohl mit aktuellen 
Themen der Bankbranche als auch klassischen prü-
fungsrelevanten Themen. 10x im Jahr richtet sie sich 
an Auszubildende, Lehrende und Ausbildende und ist 
gedruckt sowie rein online erhältlich. Ergänzend dazu 
wird es schon bald eine ganz neue E-Learning Plattform 
geben, die die Prüfungsvorbereitung und das kontinu-
ierliche Verstehen der oft neuen Themen der Ausbildung 
mit Videos, Audiofiles und Prüfungsaufgaben unter-
stützt.

In der kommenden Folge geht es um die Herausforde-
rung, Kultur neu zu prägen. Die Expertin für Wandel und 
Change, Nicole Even, wird uns Hintergründe und Vorge-
hensweisen im Change Prozess von Führung und Kultur 
näherbringen. Zunächst aber noch mal hier in Wies-
baden vor Ort, eine letzte Frage an Sie, Frau Bourda: Sie 
haben ja nun wirklich mit sehr vielen jungen Leuten zu 
tun. Aktuell gehören die alle der Gen Z an, Generation 
Z, über die es ja einige negative Vorurteile gibt. Welche 
Erfahrungen machen Sie mit den jungen Leuten der 
heutigen Zeit?

17:26 – Petra Bourda

Also das ist ja genau die Gruppe, die bei uns in die Aus-
bildung startet bzw. drin ist oder sich gerade im dualen 
Studium befindet. Ich höre das auch immer über die An-
spruchshaltung, die da herrscht, und die Vereinbarkeit 
zwischen Arbeit und Privatleben. Ich glaube nicht, dass 
die eine andere Anspruchshaltung haben. Ich glaube, 
die kommunizieren einfach ihre Wünsche offen und klar. 
Das ist man vielleicht noch nicht überall so gewohnt. 
Ich denke, Klarheit haben wir nur durch Offenheit in der 
Kommunikation. Und wir sind viel im Dialog mit dieser 
Generation. Und die haben viele Ideen, die uns auch 
weiterbringen. Und ich denke, das Führungsverhalten 
ist wichtig, entsprechend auch anzupassen. Und die 
Generation hat ganz viele Vorstellungen über Arbeits-
sicherheit, gute Bezahlung, Bezahlung entsprechend 
ihrer Tätigkeit, Spaß bei der Arbeit. Und das sind ganz 
viele Werte, die für ein Unternehmen total wichtig sind. 
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Und ich glaube, das ist ein Anspruchsdenken, was seine 
Rechtfertigung hat und auf das wir eingehen.

18:36 - Sascha Wolf

Oftmals ist es ja so, dass in den aus Tradition gewach-
senen Unternehmen die Kultur auch verändert werden 
muss, um sich eben einer solchen Generation anzupas-
sen, die jetzt eben ihre Ansprüche stellt, ihre berech-
tigten. Aber das lässt auch hoffen für die Zukunft. Und 
mit diesen sehr positiven Abschlussworten bedanke 
ich mich bei Ihnen, Frau Bourda. Ihnen einen Herzlichen 
Dank für dieses interessante Gespräch und ganz per-
sönlich, das Auffrischen meiner Erinnerungen. Im Kopf 
hat es bei mir die ganze Zeit gerattert, wie das bei mir 
war in den Ausbildungsjahren. Und ja, dass Sie mir diese 
Erinnerung wieder geweckt haben an diese aufregende 
Zeit als Azubi. Und wir, liebe Zuhörerinnen und Zuhörer, 
hören uns wieder bei der nächsten Folge Finanzrau-
schen. Bis dahin, Ihnen eine gute Zeit.


